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Welche Krankenkasse macht gute Arbeit, 
 wenn ich mal nicht arbeiten kann?

Weitere Informationen unter unserer kostenlosen 
 IKK-Servicehotline: 0800 455 1111. Oder auf www.ikk-classic.de

Auch 2013: Kein Zusatzbeitrag

Die Antwort liegt nah: 
 Als Innungskrankenkasse ist die IKK classic 
perfekt für Handwerker.
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Dr. Michael Vondenhoff
– Hauptgeschäftsführer –

Mehr Transparenz für Bewertung
ausländischer Berufsqualifi kationen

„Bei uns zählt nicht, wo man herkommt, sondern 
wo man hin will“, lautet der Slogan der Imagekampa-
gne des Deutschen Handwerks. In Anbetracht von 6,5 
Millionen weniger Erwerbstätigen und 24 % weniger 
Schulabgängern bis 2025 bei gleichzeitig 285.000 aus-
ländischen Qualifi kationen ohne Anerkennung in 
Deutschland hat dieser Slogan seine Berechtigung. 

Die Forderung nach mehr ausländischen Fachkräf-
ten darf jedoch nicht zu Lasten von Qualität und 
Qualifi zierung gehen. Auch der Gesetzgeber hat 
dies mit dem neuen Gesetz zur Verbesserung der 
Feststellung und Anerkennung im Ausland erwor-
bener Berufsqualifi kationen (kurz: Anerkennungs-
gesetz) erkannt.

Tatsächlich hat jeder, der aus dem Ausland eine Be-
rufsqualifi kation mitbringt seit dem 1. April 2012 mit 
dem neuen Anerkennungsgesetz einen Rechtsan-
spruch darauf, das sein Abschluss in Deutschland be-
wertet und auch mit deutschen Abschlüssen auf 
Gleichwertigkeit überprüft wird.

meint Ihr

Damit wollen wir Menschen mit ausländischen Ab-
schlüssen zeigen, dass wir ihnen Respekt für ihre Le-
bensleistung zollen und das ihre Qualifi kation in 
Deutschland gebraucht und wertgeschätzt wird. 

Ob die mit dem Anerkennungsgesetz verbundenen ho-
hen politischen Erwartungen, den Fachkräftemangel ein-
zudämmern, tatsächlich erfüllt werden können, hängt 
maßgeblich davon ab, in welchem Umfang die neuen 
Verfahren tatsächlich genutzt werden, in welchem Maße 
sich die ausländischen Berufsqualifi kationen als gleich-
wertig erweisen bzw. wesentliche Unterschiede identifi -
ziert werden, und ob die Bescheinigungen auf dem Ar-
beitsmarkt als Äquivalent zu deutschen Abschlüssen ak-
zeptiert werden. Denn letztlich geht es darum, Hand-
werksbetrieben Menschen als Fachkräfte zu vermitteln, 
die qualifi kationsadäquat eingesetzt werden.

Derzeit können zu diesen Fragen keine belastbaren Aussa-
gen getroff en werden. Insofern darf man auf eine Evaluie-
rung des Gesetzesvollzugs, die das Bundesministerium für 
Bildung und Forschung vornehmen wird, gespannt sein,
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Hauptgeschäftsstelle Geilenkirchen

Nikolaus-Becker-Straße 18, 52511 Geilenkirchen
Telefon: (02451) 62 01-0, Telefax: (02451) 62 01-62
eMail: info.gk@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de
oder besuchen Sie uns im Internet:
www.kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Öffnungszeiten:

 Montag bis Mittwoch 7.30 Uhr – 12.30 Uhr
 und  13.15 Uhr bis 16.30 Uhr

 Donnerstag 7.30 Uhr – 12.30 Uhr
 und 13.15 Uhr bis 17.30 Uhr

 Freitag 7.30 Uhr – 12.30 Uhr

Herr Geschäftsführer Johannes Willms steht jeden Freitag 
unseren Mitgliedsbetrieben aus dem Altkreis Erkelenz in 
unserem Büro in Erkelenz, Franziskanerplatz 13, in der Zeit 
von 7.30 bis 12.30 Uhr mit Rat und Tat zur Verfügung.

Während dieser Zeit ist er telefonisch oder per Fax zu erreichen 
unter: Telefon: 0 24 31 / 9 60 70, Telefax: 0 24 31 / 96 07 69

Während der Urlaubszeiten wird Herr Willms durch andere 
Mitarbeiter der Kreishandwerkerschaft Heinsberg vertreten.

Kreishandwerkerschaft HeinsbergKreishandwerkerschaft Heinsberg

Hauptgeschäftsführer
Dr. Michael Vondenhoff   . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-13
vondenhoff@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Geschäftsführer
Johannes Willms  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-29
willms@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Sekretariat
Barbara Conrads  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-13
conrads@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Kasse
Manfred Konheiser, Kassenleiter  . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-15
konheiser@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Rechtsberatung
rechtsberatung@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de. . (0 24 51) 62 01-21

Handwerksrolle
Wilfried Gerads . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-20
gerads@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Ausbildungs- und Prüfungswesen
Ingrid Jansen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-17
jansen@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Gia-Nghi Khew  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-19
khew@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Jan Lenzen (Auszubildender)  . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-18
lenzen@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Bildungsstätten

Kfz.-Werkstatt, Geilenkirchen
Werner Knoben, Ausbilder. . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-30
knoben@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Heinz-Gerd Schmitz, Ausbilder . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-40
schmitz@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

SHK-Werkstatt, Erkelenz-Bellinghoven
Horst Heuter, Ausbilder . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 45 16-13
heuter@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Telefax  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 45 16-12

Elektro-Werkstatt, Erkelenz-Terheeg
Udo Straten, Ausbilder . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 77 06-20
straten@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Telefax  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 77 06-15

5

H
a
n

d
w

e
r

k
 A

k
t
u

e
l
l



6 dialog 3.2012

S
p
e
z
i
a
l

BranchenspezialBranchenspezial

Der Dachdecker –Der Dachdecker –
der gefragte Spezialistder gefragte Spezialist

Geld allein macht zwar nicht glücklich. 
Aber wenn sich ein lukratives Einkommen 
und ein sicherer Arbeitsplatz in einem Be-
rufsbild vereinen, geht es um den Dachde-
cker.

Sicher ist der Arbeitsplatz des Dachde-
ckers in vielfacher Hinsicht. Zum einen, 
weil strenge Sicherheitsvorschriften dafür 
sorgen, dass Unfälle in diesem Beruf die 
Ausnahme sind. Jeder aktive Fußballer 
lebt da gefährlicher. Zum anderen ist der 
Arbeitsplatz des Dachdeckers sicher, weil 
die Haupttätigkeitsfelder der Schutz von 
Gebäuden und Inventar sowie energiespa-
rende Maßnahmen sind. Zwei Bereiche, 
die große Zukunft haben. Die Zunahme 
von Wetterextremen stellt immer höhere 
Anforderungen an die Sicherheit des 

wichtigsten Bauteils eines Hauses – an das 
Dach. Kein anderes Bauteil ist so direkt 
und permanent allen Witterungseinfl üs-
sen ausgesetzt. Im Winter muss es stren-
gen Frost und hohe Schneelasten verkraf-
ten, im Sommer können auf Dächern 
Oberfl ächentemperaturen von mehr als 

700 C. entstehen. Dazu kommen Sturm, 
Hagel und große Niederschlagsmengen. 
Schon die kleinsten Schäden an der Dach-
fl äche können zu enormen Schäden am 
Gebäude oder dem Inventar führen. Des-
halb fl ießen neue Materialien, Technolo-
gien und wissenschaftliche Erkenntnisse 
ständig in das Fachregelwerk des Dachde-
ckerhandwerks ein. Die abgeschlossene 
dreijährige Ausbildung zum Dachdecker 
ist also nur der erste Schritt in ein lebens-
langes Lernen. Das macht den Dachde-
cker zu einem Spezialisten, der auf dem 
Arbeitsmarkt immer mehr gefragt ist. 
Längst hat sich auch der Wandel vom rei-
nen Schutzdach zum Nutzdach vollzogen. 
Allein durch eine optimale Wärmedäm-
mung des Dachbereichs können  Energie-
einsparungen von bis zu fast 30% erzielt 
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Bernd Schürger
Obermeister der Dachdecker-Innung

werden. Und erst die fachgerechte Wär-
medämmung macht den dringend benö-
tigten Wohnraum im Dachgeschoss im 
heißen Sommer erst wirklich nutzbar.

Darüber hinaus sorgt der Dachdecker 
auch dafür, dass mit einer Dachfl äche 
Energie erzeugt werden kann. Mit Solar-
modulen wird Strom erzeugt und mit ei-
ner Solarthermieanlage kann Wärme für 
den Brauchwasserbedarf und zu Heizzwe-
cken generiert werden. Emissionen gleich 
Null.

Das sind nur zwei von vielen Beispielen, 
weshalb der Dachdecker zu den Zukunfts-
berufen gehört – und gute Dachdecker 
Besserverdiener sind. Natürlich kümmern 
sich Dachdecker nicht nur um die wichti-
ge energetische Optimierung von Gebäu-
den an Dach und Fassade. Nach wie vor 
sind sie es auch, die ganz einfach nur dafür 
sorgen, dass z. B. die Menschen auch mor-
gen noch ein Dach über dem Kopf haben, 
dass Hightech-Computer vor Unwettern 
und Temperaturschwankungen geschützt 
und Universitäten überhaupt Studienplät-
ze anbieten können.

Die Dachdecker-Innung Heinsberg hat 58 
Mitglieder und stellt damit im Dachdecker-
handwerk im Kreis Heinsberg einen hohen 
Organisationsgrad dar. Das reicht mir natür-
lich nicht. Wir sind ständig bemüht, weitere 
Mitglieder zu gewinnen. Der jährliche Mit-
gliedsbetrag ist gut angelegtes Geld.

Neben den vielfältigen Informationen und 
Serviceleistungen, die von der Kreishand-
werkerschaft Heinsberg, unserer Dachorga-
nisation hier vor Ort, und unseren Fachor-
ganisationen auf Landes- und Bundesebene 
erbracht werden, erfährt jeder Betrieb auf 
Wunsch individuelle Unterstützung von 
A-Z  –  angefangen bei der Ausbildung des 
Nachwuchses im Dachdeckerhandwerk, 
Fach-, Rechts- und Rentenberatung, Zeit-
management u.v.m.

Der Obermeister der Dachdecker-Innung 
Bernd Schürger hat den von seinem Groß-

Es ist vieles möglich, das meiste 
nur in kleinen Schritten

vater Ludwig Schürger sen. vor 78 Jahren 
gegründeten und bis 1987 von seinem Vater 
Ludwig Schürger jun. geführten Betrieb 
übernommen.
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War Ihr Dach schon beim „TÜV“?
Dachwartung ist Pfl icht

Nicht nur Autos brauchen eine regelmäßi-
ge Wartung, um „verkehrssicher“ zu blei-
ben. Stellen Sie sich einmal vor: Ein Auto-
fahrer verunglückt mit einem zehn Jahre 
alten Fahrzeug. Unfallursache war ein 
technischer Defekt, der bei regelmäßiger 
Wartung einer Werkstatt aufgefallen wäre. 
Nun beansprucht er von seiner Kaskover-
sicherung den Neuwert des Autos. 

Wer das als „überzogene Forderung“ bezeich-
net, muss für den Immobilienbereich die glei-
chen Maßstäbe ansetzen. Nicht wenige Haus-
besitzer erwarten nämlich, dass ihre Versiche-
rung die Kosten für die Schadensbehebung 

des 30 Jahre alten Daches nach einem hefti-
gen Unwetter in voller Höhe übernimmt. 
Und dies auch, wenn das Dach niemals von 
einem Fachbetrieb überprüft wurde.

Vermehrt fordern die Gebäudeversicherun-
gen daher von Geschädigten den Nachweis 
einer regelmäßigen Dachwartung. Und 
diese Forderung ist nach geltender höchst-
richterlicher Rechtsprechung gedeckt. 
Schon in den 1990er Jahren entschied der 
Bundesgerichtshof entsprechend. Wer die-
ser Dachwartungspfl icht, die Hausbesitzer 
und Hausverwaltungen betriff t, nicht 
nachkommt, muss mit spürbaren Kürzun-

gen bei der Schadensregulierung rechnen. 
Gleiches gilt auch für Eigenheimbesitzer, 
die nach dem 1. März 2011 neu gebaut 
oder ihr Dach neu gedeckt haben. Mit die-
sem Stichtag wurden windsogsichernde 
Maßnahmen verbindlich vorgeschrieben. 

Hintergrund ist: Die Erfahrung von Dach-
Experten und Versicherungen zeigt, dass 
zahlreiche Unwetterschäden ihren Anfang 
bei kleinen Mängeln am Dach haben. Und 
gerade diese Mängel werden bei einer regel-
mäßigen Dachwartung aufgespürt. Dach-
decker-Innungsbetriebe bieten entspre-
chende Wartungsverträge an. Dabei kann 
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Der Immobilien- und Mietwert wird mit einer fachgerechten Wärmedämmung steigen

Mit guter Wärmedämmung
zu guter Wertsteigerung

Die derzeit geltende Energieeinsparver-
ordnung EnEV 2009 schreibt für die 
meisten Wohngebäude eine Wärmedäm-
mung des Dachbereichs, mindestens aber 
der obersten Geschossdecke bei nicht zu 
Wohnzwecken genutzten Speicherräumen 
per 31.12.2011 verbindlich vor. Tatsäch-
lich aber erfüllt der überwiegende Teil des 
Gebäudebestandes diese gesetzliche Vor-
schrift noch nicht. Für Hausbesitzer und 
Mieter oft mit fatalen Folgen. Nahezu un-
gehindert kann teuer erkaufte Heizwärme 
über die Dachfl äche entweichen. 

Dass eine optimale Wärmedämmung die 
Heizkosten spürbar senken kann, ist be-
kannt. Aber auch im Sommer kann eine 
gute Wärmedämmung eine Dachwoh-
nung erst wirklich bewohnbar machen. 
Und damit sind die guten Argumente pro 
Wärmedämmung noch lange nicht am 
Ende.

Wo eine Dämmung laienhaft ausgeführt 
ist, bestehen meist auch erhebliche Män-
gel bei der Dampfsperre. Die Folge ist, 

dass Luftfeuchtigkeit in der Dämmschicht 
„gespeichert“ wird. Die Folge ist eine 
Schimmelbildung, die im Extremfall zu 
einer gesundheitlich bedenklichen Situati-
on bis hin zur Unbewohnbarkeit der 
Dachwohnung führen kann.

Auch veraltete (und oft von Heimwerkern 
selbst eingebaute) Dachfenster stellen 
Wärmebrücken dar. Und diese führen 
wiederum zu negativen Auswirkungen für 
das Raumklima und die Heizkostenbi-
lanz. Darüber hinaus sind fehlerhaft ein-
gebaute Dachfenster auch oft ein Ansatz-
punkt für die so genannte Tauwasserbil-
dung. Im harmlosesten Fall werden sich 
Wasserfl ecken am Rahmen des Dachfens-
ters zeigen. Im fortgeschrittenen Stadium 
kommt es zu Schimmelbefall. Der Aus-
tausch veralteter Fenster ist für den Dach-
decker-Innungsbetrieb als Dach-Experte 
kein Problem. Moderne Dachfenster wei-
sen einen U-Wert von 1,0 auf. Je niedriger 
dieser Wärmedurchgangskoeffi  zient ist, 
desto weniger Wärme entweicht durch das 
Fenster bzw. desto weniger Wärme dringt 

im Sommer in die Dachwohnung ein. 
Auch wenn sich die EnEV 2009 derzeit 
noch mit einem U-Wert von 1,7 Wm2K 
zufrieden gibt: Die Optimierung lohnt 
sich auf jeden Fall.

Eine Optimierung der Wärmedämmung 
im Dachbereich ist ohnehin bei einer an-
stehenden Dachsanierung oder umfassen-
den Reparatur gesetzlich vorgeschrieben. 
Ändert sich durch eine nahtlose Aufdach-
dämmung, also der Dämmung unmittel-
bar unter der Eindeckung, bei einem 
Doppel- oder Reihenhaus die Dachhöhe, 
ist dies übrigens zulässig.

der Umfang der Wartung ebenso individu-
ell vereinbart werden wie ein Kostenlimit 
für sofort auszuführende Reparaturen, die 
sich meist auf die Beseitigung der kleinen, 
aber folgeträchtigen Mängel beschränken. 
Damit werden zusätzliche Kosten wie die 
erneute Anfahrt zum Objekt gespart. Im 

Rahmen der regelmäßigen Dachwartung 
kann der Dachdecker-Innungsbetrieb 
gleich Dachrinnen und Fallrohre von Laub 
und Astresten befreien um die zuverlässige 
Abführung des Niederschlags zu gewähr-
leisten. Die „Belastung“ der Haushaltskasse 
für die Dachwartung ist in jedem Fall ge-

ringer als die zu erwartenden Abzüge im 
Schadensfall. Darüber hinaus kann die 
nachgewiesene Dachwartung vor Regress-
ansprüchen Dritter schützen. Und nicht 
zuletzt wird der Wert der Immobilie durch 
die regelmäßige Überprüfung des wichtigs-
ten Bauteils des Hauses auf Jahre erhalten.
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Die Kreishandwerkerschaft Heinsberg wird 
auch im kommenden Jahr mit den VR-
Banken im Kreis Heinsberg die 2010 ge-
startete „Ausbildungsoff ensive“ fortführen. 

Das Internetportal „tooldu“ für Ausbil-
dungsplatzsuchende und Betriebe, die eine 
freie Lehrstelle haben, hat sich bewährt. 
Mit Blick auf das Ausbildungsjahr 2012 
möchten wir Sie daher wieder aufrufen, 
freie Ausbildungs- und Praktikumsplätze 
anzumelden, damit auch Sie 2012 einen 
für Ihren Innungsfachbetrieb geeigneten 
Lehrling oder Praktikanten einstellen kön-
nen. 

„Ausbildungsoffensive 2012
mit dem Online-Portal: tooldu.de“

Das Bewerbungsmanagement von „tool-
du“ erleichtert ausbildungswilligen Unter-
nehmen und ausbildungsinteressierten Ju-
gendlichen zueinander zu fi nden.

Eine auf den jugendlichen Zeitgeist abge-
stimmte Internetplattform informiert Su-
chende im Kreis Heinsberg über die Mög-
lichkeit, auch in Ihrem Betrieb eine Ausbil-
dung machen zu können. 

Über das Medium Internet kann der Aus-
bildungsinteressierte gleich online eine in-
dividuelle Bewerbung an Ihren Betrieb ver-
senden – Sie haben dann die Wahl, wel-

chen Bewerber Sie einladen möchten, um 
ihn näher kennen zu lernen. 

Wenn in Ihrem Betrieb im kommenden  
Jahr eine Lehrstelle (Praktikumsplatz) zu 
besetzen ist, füllen Sie bitte das beiliegende 
Antwort-Fax aus und senden es an 
0241/89493-29. Ihre Kontaktdaten wer-
den in der Ausbildungsplatzbörse einge-
pfl egt und sind für die potentiellen Bewer-
ber abrufbar.

Unterstützen Sie die „Ausbildungsoff ensive 
2012“ und nehmen Sie am Bewerbungs-
management teil.
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weiter nächste Seite »»»

Zu viel Druck bei der Arbeit?

IKK classic vermittelt
Stresskompetenz für das Handwerk
Auch im Handwerk gilt:  Psychisch kran-
ke Mitarbeiter fallen am längsten aus – bis 
zu 40 Tage im Jahr. Wer gesund bleiben 
will, beugt frühzeitig vor. Dafür bietet die 
IKK classic einen Stress-Check für Betrie-
be an, der Stressfaktoren aufdeckt. Fast 
600 Betriebe mit 3.700 Beschäftigten ha-
ben seit 2010 daran teilgenommen.

„Was ist für Sie Stress?“  fragt der Trainer 
eingangs. Die Antwort geben die Teilneh-
mer selbst. Für viele ein erstaunliches Aha-
Erlebnis, das noch beeindruckender wird, 
wenn die nächsten Fragen beantwortet 
sind: „Wie können Sie das ändern? Was 
kann der Betrieb tun, um das zu ändern?“ 
Damit starte die nächste Phase, in der die 
Betroff enen selbst anpacken müssen, um 
ihr Stress-Problem – häufi g im Team – zu 
lösen.

Lösung im Team
Die Teilnehmer lernen, dass sie dem Stress 
nicht hilfl os ausgeliefert sind, sondern aktiv 
etwas ändern können. In den erfolgreichen 
Stresskompetenztrainings der IKK classic zie-
hen Teams an einem Strang und verändern, 
was sie belastet. So entwickelten Mitarbeiter 
eines kleinen Betriebes eine Telefon-Checklis-
te für alle. Mit ihrer Hilfe konnte jeder Kolle-
ge Anrufe entgegen nehmen und alle nötigen 
Informationen sammeln und weiterleiten. 
Eine Quelle vieler Ärgernisse für Mitarbeiter 
und Anrufer war damit beseitigt.

In einem anderen Unternehmen führte 
der Zustand der Werkzeuge und Arbeits-
materialien zu Dauer-Zoff  und Stress. Mal 
waren sie tagelang verschwunden, dann 
tauchten sie defekt wieder auf.

Albert Michaelis,
Regionaldirektor der IKK classic, 
Regionaldirektion Aachen
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Ein in Teamarbeit gebauter Material-
schrank mit Foto-Liste, die auff ührt, wer, 
wann und was zuletzt in Gebrauch gehabt 
hat, sorgt heute dafür, dass die alten Prob-
leme Schnee von gestern sind.

Führung muss mitarbeiten
Doch so schön die Eigeninitiative der 
Mitarbeiter auch ist, sie allein reicht oft 
nicht, um wiederkehrende Stresssituatio-
nen am Arbeitsplatz zu beseitigen. Denn:  
„So etwas hat meist auch eine betriebliche 
Seite“, sagt Rainer Bleek, Leiter des Zent-
rums für Gesundheitsförderung der IKK 
classic.

Wenn Arbeitsprozesse, Mobiliar oder eine 
Führungskultur die Ursache für krank 

machenden Stress sind, dann muss die Be-
triebsleitung handeln. In kleinen Unter-
nehmen sind Inhaber und Führungskräfte 
am stärksten von stressbedingten Krank-
heiten betroff en. 

Deshalb ist es doppelt wichtig, dass sie – 
in ihrer Führungsfunktion und für ihre ei-
gene Gesundheit – ebenfalls an einem 
Stresskompetenztraining teilnehmen. 
Auch andere Mitarbeiter, die viel Verant-
wortung tragen, sind psychisch gefährdet: 
zum Beispiel mitarbeitende Familienange-
hörige, die häufi g Mehrfachbelastungen 
im Betrieb und zu Hause erleben.

Steigende Krankheitsfälle
Ausschlaggebend für den rasanten Anstieg 
von Krankheitsfällen sind auch die zuneh-

mende Globalisierung und Technisierung 
unserer Arbeit. Jeder ist jederzeit überall er-
reichbar. Es wird immer schwieriger, Ar-
beitszeit und freie Zeit voneinander zu 
trennen, Pausen zu machen, sich ins Privat-
leben zurückzuziehen, aufzutanken. „Auch 
hier ist die Unternehmensleitung gefragt, 
Arbeitsstandards so zu verändern, dass ihre 
Mitarbeiter auf Dauer nicht auf der Stecke 
bleiben“, so Rainer Bleek. „Dazu gehört 
eine Unternehmenskultur, in der jeder 
nach getaner Arbeit mit gutem Gewissen 
Feierabend machen darf.“ Für Betriebe, die 
Interesse an einem Stress-Check der IKK 
classic oder sogar an einem anschließenden 
Stresskompetenztraining haben, ist Bjoern 
Stark der richtige Ansprechpartner (Tele-
fon:  02204 – 9 12-492, E-Mail: bjoern.
stark@ikk-classic.de).

IKK classic in Geilenkirchen

Sprechtag Geilenkirchen
Neben der IKK-Geschäftsstelle in Heins-
berg betreut die IKK classic ihre Kunden 
in der Kreishandwerkerschaft Heinsberg, 
Nikolaus-Becker-Straße 18 in Geilenkir-
chen. Jeweils donnerstags von 8.00 bis 
12.00 Uhr stehen die IKK-Mitarbeiter 
Versicherten und Arbeitgebern zur per-
sönlichen Beratung zur Verfügung. Unter 
der Rufnummer 02451/6201-0 berät 
das Team zu den Vorteilen der IKK clas-
sic, z. B.:

Gesundheitskonto
und Bonusprogramm 
Erwachsene und ihre Angehörigen kön-
nen mit bis zu 150 Euro auf ihrem IKK 
Gesundheitskonto rechnen – das sind 600 
Euro für eine vierköpfi ge Familie im Jahr!
Mit dem Guthaben unterstützt die IKK 
classic dann die Teilnahme an Gesund-
heitskursen.

Das besondere Engagement für die eigene 
Gesundheit belohnt die IKK classic im 
Rahmen ihres Bonusprogramms für Er-
wachsene mit bis zu 300 Euro (Kinder: bis 
zu 150 Euro). Auch für private Vorsorge-
untersuchungen gibt es einen Bonus, so-
gar für einen gesunden Body-Mass-Index. 

Leistungsplus: Wahltarife 
Bei IKK cash erhält der Versicherte am 

Jahresende bis zu 600 Euro ausgezahlt, 
wenn er keine ärztlichen Leistungen bean-
sprucht hat. Wer sich an seinen Gesund-
heitskosten grundsätzlich selbst beteiligt, 
kann mit IKK Cash plus im Jahr bis zu 
900 Euro zurückerhalten.

Die IKK classic bleibt auch 2013 ohne 
Zusatzbeitrag.

Mehr Infos auch auf www.ikk-classic.
de oder unter der kostenlosen Service-
hotline 0800 455 1111.
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Grillen auf dem Balkon?

Das Grillen auf dem Balkon oder auch im 
Garten ist grundsätzlich nicht verboten. 
Es kann aber durch den Mietvertrag und 
die Hausordnung untersagt oder einge-
schränkt werden. Wer trotz Verbot grillt, 
riskiert eine Kündigung.

Nach einer Entscheidung des Amtsge-
richts Essen (10 S 438/01) kann das Gril-
len auf dem Balkon eines Mehrfamilien-

hauses durch eine Regelung im Mietver-
trag verboten werden, und nicht nur das: 
Halten sich Mieter nicht an das mietver-
tragliche Verbot, sondern Grillen trotz 
Abmahnung weiter, droht ihnen sogar 
die fristlose Kündigung des Mietverhält-
nisses.

Auch Elektrogrillen ist da nicht erlaubt!
Nach Ansicht des Amtsgerichtes Essen 

spielt es auch keine Rolle, ob mit Holz-
kohlegrill oder Elektrogrill auf dem Bal-
kon eines Mehrfamilienhauses gegrillt 
wird. Rauch und Geruch seien grundsätz-
lich geeignet, den Mitmieter zu belästigen. 
Um zu erwartende Streitigkeiten zwischen 
den Mietern von vornherein zu unterbin-
den, kann in einem Mehrfamilienhaus im 
Mietvertrag wirksam ein Grillverbot ver-
hängt werden.

Grillen ohne Belästigung meist erlaubt
Bisher entschieden die meisten Gerichte, 
dass das Grillen auf dem Balkon oder auf 
der Terrasse möglich ist, soweit Nachbarn 
nicht durch Qualm- und Rauchentwick-
lung belästigt werden. Wer zudem mit 
Elektrogrill, Alufolie oder Aluschalen ar-
beitet, kann – je nach Gerichtsentschei-
dung des örtlichen Gerichts – drei- bis 
sechsmal im Jahr auch auf dem Balkon 
grillen.

Unser Tipp!
Schauen Sie im Mietvertrag nach, ob hier 
ein Grillverbot hinein geschrieben wurde. 
Ansonsten fragen Sie Ihren Haus- und 
Grundbesitzerverein.
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behinderung kann im bestehenden 
Arbeitsverhältnis zulässig sein

Im bestehenden Arbeitsverhältnis ist 
jedenfalls nach sechs Monaten, also 
nach dem Erwerb des Sonderkündi-
gungsschutzes für behinderte Men-
schen, die Frage des Arbeitgebers nach 
der Schwerbehinderung zulässig. Das 
gilt insbesondere zur Vorbereitung von 
beabsichtigten Kündigungen. Infolge 
seiner wahrheitswidrigen Beantwor-
tung der ihm rechtmäßig gestellten 
Frage nach seiner Schwerbehinderung 
ist es dem Kläger deshalb im entschie-
denen Fall unter dem Gesichtspunkt 
widersprüchlichen Verhaltens verwehrt 
sich im Kündigungsschutzprozess auf 
seine Schwerbehinderteneigenschaft zu 
berufen (BAG Urteil 16.022012 Az.: 6 
AZR 553/10).

Zur Vorbereitung von betriebsbeding-
ten Kündigungen wurden alle Arbeit-
nehmer nach Ihren Sozialdaten und 
nach einer vorhandenen Schwerbehin-
derung befragt. Der Kläger verneinte 
seine Schwerbehinderung. Daraufhin 
wurde er wenige Wochen später gekün-
digt. Der Kläger erhob Kündigungs-
schutzklage und teilte erst in dieser 
Klageschrift mit, dass er schwerbehin-
dert sei. Er führte aus, dass die Kündi-
gung unwirksam sei, weil das Integrati-
onsamt ihr nicht zugestimmt habe. 

Damit hatte er aber vor dem BAG kei-
nen Erfolg. Die Frage nach der Schwer-
behinderung im Vorfeld einer vom Ar-
beitgeber beabsichtigten Kündigung 
stehe im Zusammenhang mit der 
Pflichtenbindung des Arbeitgebers 
durch die Anforderungen des Kündi-

gungsschutzgesetzes, der die Berück-
sichtigung der Schwerbehinderung bei 
der Sozialauswahl verlangt. Relevant sei 
sie außerdem für den Sonderkündi-
gungsschutz nach § 85 SGB IX, wo-
nach eine Kündigung der vorherigen 
Zustimmung des Integrationsamtes be-
darf. Sie soll es dem Arbeitgeber er-
möglichen, sich rechtstreu zu verhal-
ten. Die Frage diskriminiere darüber 
hinaus behinderte Arbeitnehmer nicht 
gegenüber solchen ohne Behinderung. 
Auch datenschutzrechtliche Belange 
ständen der Zulässigkeit der Frage 
nicht entgegen. Demnach konnte sich 
der Arbeitnehmer nicht auf die Un-
wirksamkeit der Kündigung berufen.

Hinweis: Dieses Urteil sorgt für etwas 
mehr Rechtssicherheit, wenn betriebs-
bedingte Kündigungen vorbereitet wer-
den. In einem solchen Fall darf der Ar-
beitnehmer nicht mehr lügen und seine 
Schwerbehinderung verschweigen, 
bzw. wenn er es tut, muss der Arbeitge-
ber nicht mehr mit Nachteilen rech-
nen. Anders liegt aber der Fall, wenn 
ohne eine ausdrückliche Fragestellung 
direkt gekündigt wird. In einem sol-
chen Fall darf der Arbeitnehmer mit 
der Erklärung weiterhin warten bis zu 
dem Kündigungsschutzprozess.



Mach jetzt den Berufe-check 
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Die Planung der Urlaubszeiten ist für jeden 
Chef eine schwierige Aufgabe. Immer wie-
der kommt es unter den Kolleginnen und 
Kollegen zu Streit über die schönsten Wo-
chen des Jahres. Und auch die Interessen des 
Betriebes müssen berücksichtigt werden.

Die Urlaubsplanung der Mitarbeiter gehört 
Jahr für Jahr sicher zu den problematischsten 
Aufgaben des Chefs. Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer müssen sich darüber verständi-
gen, wer wann wie lange Urlaub machen 
kann. Natürlich muss nicht in jedem Betrieb 
ein Urlaubsplan aufgestellt werden, aber das 
ist, je nach Betriebsgröße – empfehlenswert. 
Wenn die Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen sich 
in die Urlaubsliste eingetragen haben, legt 
der Arbeitgeber endgültig fest, wer zu wel-
cher Zeit Urlaub machen kann – unter Be-
rücksichtigung der Wünsche. Davon darf er 
nur abweichen, wenn dringende betriebliche 
Gründe entgegenstehen oder Terminwün-
sche anderer vorgehen.

Oft kommt es vor, dass mehrere Kollegen/
Kolleginnen zur selben Zeit in Urlaub ge-
hen möchten, aber nicht alle gleichzeitig 
entbehrlich sind. Dann haben Familienvä-
ter oder Mütter Vorrang vor Alleinstehen-
den – wenn Kinder vorhanden und die El-
tern auf die Ferienzeiten angewiesen sind. 
Ansonsten können diejenigen, die länger 
im Betrieb sind, vor jüngeren den Vorzug 
bekommen, es sei denn, wichtige Gründe 
führen zu einem anderen Ergebnis.

Der Chef kann
Betriebsferien anordnen
Wenn Arbeitnehmer einer Urlaubszutei-
lung nicht zustimmen, können Gespräche 
unter den Mitarbeitern zu einer anderen 
Lösung führen. Sonst entscheidet der Ar-
beitgeber, in Betrieben mit Betriebsrat 
beide zusammen. Kommt es zu keiner Ei-
nigung, zieht die Einigungsstelle (eine 
Kommission, bestehend aus Betrieb, Be-
triebsrat und einem Neutralen) den 
Schlussstrich. Wenn es aus betrieblichen 
Gründen angezeigt ist, darf der Unterneh-
mer Betriebsferien anordnen. Ist ein Be-
triebsrat vorhanden, so geht nichts ohne 
ihn. Natürlich können Betriebsferien auch 
einvernehmlich festgelegt werden, ohne 
betrieblichen Hintergrund.

Ein Urlaubstermin kann vom Mitarbeiter 
später geändert werden, wenn dringende 
persönliche Gründe dafür sprechen. Dann 
muss neu geplant werden. Auch der Chef 
darf einen festgelegten Termin verschie-
ben, wenn dies aus dringenden betriebli-
chen Gründen erforderlich ist. Dazu ge-
hören zum Beispiel eine unerwartete Auf-

tragsfl ut oder die Krankheit mehrerer 
Mitarbeiter ohne die Möglichkeit, dafür 
Ersatz zu bekommen. In diesem Fall hat 
das Unternehmen den Mehraufwand zu 
tragen, den sein Mitarbeiter wegen der 
Verschiebung des Urlaubs aufzuwenden 
hat, wie Stornogebühren. Erkrankt ein Ar-
beitnehmer während des Urlaubs, kann er 
die dadurch ausgefallenen Tage nicht an-
hängen. Er muss sich neue mit seinem 
Chef abstimmen. Das kann schon wäh-
rend des Urlaubs geschehen. Eigenmäch-
tige Verlängerung aber ist ein Grund zu 
einer Abmahnung.

Überstunden für den
Urlaub sammeln
Manchmal reicht der normale Erholungs-
urlaub nicht. In diesen Fällen ist gesetzlich 
nicht geregelt, ob der Arbeitnehmer An-
spruch auf bezahlten Urlaub hat. In be-
gründeten Fällen muss der Arbeitgeber 
aber solche Wünsche erfüllen. Sofern der 
Chef damit einverstanden ist, können 
auch Überstunden gesammelt werden, um 
so den Urlaubsanspruch zu verlängern.

Ausgefallener Urlaub kann noch im fol-
genden Jahr genommen werden, aller-
dings muss das im Regelfall bis zum 31. 
März des folgenden Jahres geschehen (Ab-
lauf des gesetzlichen Übertragungszeit-
raums). Je nach Tarifvertrag auch – zum 
Teil wesentlich – später. Bedingung ist 
aber, dass sich Mitarbeiter und Chef darü-
ber abgesprochen haben.

Auch wenn ein Arbeitnehmer das ganze 
Jahr über arbeitsunfähig krank war, wird 

Rechtsanwalt
Markus Engels, Aachen
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der Urlaubsanspruch auf das nächste Jahr übertragen. Nach einer 
Entscheidung des Europäischen Gerichtshofs verfällt der Urlaub 
aber nicht am Ende des Übertragungszeitraums, wenn der Mitar-
beiter schließlich arbeitsunfähig aus dem Arbeitsverhältnis ausschei-
det, sondern ist vom Arbeitgeber in Geld auszuzahlen. Allerdings: 
Dies gilt grundsätzlich nur für den gesetzlichen Mindesturlaub von 
vier Wochen. Soll diese Regel auch für den arbeits- oder tarifvertrag-
lich vereinbarten längeren Urlaub gelten, muss die ausdrücklich so 
vorgesehen sein.

Gleiche Rechte für Teilzeitkräfte
Für Teilzeitkräfte gilt dasselbe wie für voll Beschäftigte. Das Bun-
desurlaubsgesetz spricht nur von Arbeitnehmern – unabhängig 
von der wöchentlichen Zahl von Arbeitsstunden. 

Während der Probezeit besteht nur dann Anspruch auf Urlaub, 
wenn der Chef einverstanden ist. Allerdings sieht das Gesetz für 
den ersten Urlaubsanspruch eine Wartezeit von 6 Monaten vor – 
worauf sich der Arbeitgeber im Regelfall beziehen wird.

Ein Zweitjob während der Urlaubszeit ist übrigens nicht erlaubt, da 
der Urlaub Erholung für die nachfolgende Arbeitsstrecke bringen 
soll. Am eigenen Häuschen kann aber durchaus gewerkelt werden.

Der Arbeitgeber darf seinen Mitarbeiter nicht aus dem Urlaub zu-
rück holen. Nach Ansicht des Bundesarbeitsgerichts soll das sogar 
dann gelten, wenn eine Rückrufmöglichkeit vorher vereinbart 
worden war (AZ: 9 AZR 405/99). Dies gilt allerdings nur für den 
gesetzlichen Mindesturlaub von 4 Wochen. Unabhängig davon 
dürfte ein Rückruf erlaubt sein, wenn ein betrieblicher Notfall 
vorliegt, etwa wegen einer Naturkatastrophe.

Der beste Platz für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33
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LKW-fahrende Beschäftigte
In jüngster Zeit werden verschiedene 
Handwerksbetriebe vermehrt von Schu-
lungseinrichtungen mit der Behauptung 
kontaktiert, aufgrund des Berufskraftfah-
rerqualifi kationsgesetzes (BKrFQG) be-
stünde eine generelle gesetzliche Schu-
lungspfl icht für LKW-fahrende Beschäf-
tigte in Handwerksbetrieben.

Das Gesetz sieht vor, dass Fahrer, die Gü-
terkraft- oder Personenverkehr auf öf-
fentlichen Straßen durchführen, zukünf-
tig eine besondere Qualifi zierung nach-
weisen müssen, um in diesen Bereichen 
entweder als Unternehmer, selbstständige 
Kraftfahrer oder als abhängig beschäftig-
ter Fahrer tätig sein zu dürfen. Betroff en 
davon sind Fahrerinnen und Fahrer von 
Kraftfahrzeugen mit einem zulässigen 
Gesamtgewicht von über 3,5 Tonnen im 
Güterverkehr sowie von Fahrzeugen mit 
mehr als 8 Fahrgastplätzen im Personen-
verkehr. Dies gilt für den gewerblichen 
Straßengüter- und Straßenpersonenver-
kehr ebenso wie für den Werksverkehr. 
Jede Fahrt, die nicht privat durchgeführt 
wird, gilt im Sinne des BKrFQG dabei 
als gewerbliche Fahrt.

Ausnahmeregelung für Handwerker
Grundsätzlich wäre eine große Zahl der 
eingesetzten Fahrer von Fahrzeugen mit 
mehr als 3,5 Tonnen zulässigem Gesamt-
gewicht oder mehr als 8 Fahrgastplätzen 
zunächst einmal betroff en. Das BKrFQG 
formuliert in § 1 Abs. 2 Nr. 5 jedoch eine 

Ausnahmeregelung für Handwerker. Die-
se Regelung kann in Anspruch genommen 
werden, wenn bei einer Fahrt folgende 
zwei Bedingungen erfüllt sind:

Mit dem Fahrzeug wird ausschließlich 
Material oder Ausrüstung transportiert, 
das der Fahrer für die Ausübung seines Be-
rufs verwendet und das Führen des Fahr-
zeugs ist nicht die Hauptbeschäftigung 
des Fahrers.

Für die Praxis heißt das: Ein Beschäftigter, 
der mit einem über 3,5 Tonnen schweren 
Fahrzeug zur Baustelle fährt und das gela-
dene Material nicht nur ablädt, sondern 
mit seinen Kollegen auch verbaut, wird 
von der Ausnahmeregelung des BKrFQG 
erfasst. Kann die Ausnahmeregelung an-
gewendet werden, muss der Fahrer weder 
eine so genannte Grundqualifi kation noch 

eine Weiterbildung nachweisen. Dies gilt 
auch, wenn der Beschäftigte den Führer-
schein erst in Zukunft erwerben möchte.

Wann greift die
Ausnahmeregelung nicht?
Fährt ein Mitarbeiter das Baustellenmate-
rial beispielsweise im Speditionsbetrieb 
aus und wird somit die Fahrtätigkeit zur 
Haupttätigkeit, greift allerdings die Hand-
werkerausnahme nicht und es besteht 
Schulungspfl icht. Die Frist zur Weiterbil-
dung endet 2014 und ist von den betroff e-
nen Fahrern zu beachten. Experten be-
fürchten einen großen Schulungsengpass 
und empfehlen eine zeitnahe Ausbildung 
der schulungspfl ichtigen Fahrer. Wenn in 
Ihrem Unternehmen Bedarf für eine sol-
che Schulung besteht, bitten wir um Mit-
teilung an die Geschäftsstelle der Kreis-
handwerkerschaft.



Ihre Maler-FachbetriebeIhre Maler-Fachbetriebe
und Partner im Kreis Heinsbergund Partner im Kreis Heinsberg
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Ständige Beratungstermine fi nden statt:
(nach vorheriger Terminvereinbarung!)
Freitags, ab 12.30 Uhr, in der 

Geschäftsstelle der
Kreishandwerkerschaft Heinsberg,
Franziskanerplatz 13, 41812 Erkelenz

Telefon-Nr.: 
0 24 51 / 62 01 29 (Büro Geilenkirchen / Mo – Do)
0 24 31 / 96 07 0 (Büro Erkelenz / Fr)

Johannes Willms Versichertenältester steht allen Betriebsinhabern und
Mitarbeiternin Fragen rund um das Th ema „Rente“ zur Verfügung.

Nehmen Sie diesen kostenlosen Service an
und vereinbaren Sie einen individuellen Beratungstermin.

Rund um das Thema „Rente“
berät Sie kostenlos Johannes Willms

Versichertenältester

Gelangensbestätigung
von Bernd Krückel MdL, Steuerberater aus Heinsberg

Im Verlauf des Jahres 2011 ist in meh-
reren Bereichen des deutschen Steuer-
rechts eine Änderung steuerlicher Ver-
ordnungen erforderlich geworden. Un-
ter anderem ist die Nachweispflicht für 
innergemeinschaftliche Lieferungen 
betroffen. Mit Wirkung vom 1.1.2012 
soll der Belegnachweis ausschließlich 
durch eine Abnehmererklärung, der so-
genannten Gelangensbestätigung, ge-
führt werden.

Lieferungen von Deutschland in ande-
re Länder der Europäischen Union 
(EU) waren bisher unter bestimmten 
Voraussetzungen von der Umsatzsteuer 
befreit. Für den Nachweis einer inner-
gemeinschaftlichen Lieferung kam es 
zunächst darauf an, ob es sich um einen 
Versendungs-, Beförderungs- oder Ab-
holfall handelte. Damit dem Lieferan-
ten diese Umsatzsteuerbefreiung ge-
währt wurde, war es zusätzlich notwen-

dig, die Rechnung neben den allgemei-
nen Pflichtangaben zu erweitern. Die 
Angabe der Umsatzsteuer-Identifikati-
onsnummern (USt.-IdNr.) des liefern-
den und empfangenden Unternehmens 
und ein ausdrücklicher Hinweis auf die 
bestehende Steuerbefreiung waren er-
forderlich.

Mit Wirkung vom 1.1.2012 ist die 
Nachweispflicht innergemeinschaftli-
cher Lieferungen abgeändert worden. 
Künftig ist es unerheblich, ob es sich 
um eine Beförderungs-, Versendungs-
lieferung oder eine Abholung handelt. 
Diese Unterscheidung entfällt, so dass 
in allen Fällen nur noch ein einheitli-
cher Nachweis vorzulegen ist.

Im Rahmen dieser Nachweispflicht ist 
die Rechnung wie im überarbeiteten 
Verfahren beibehalten worden, die ne-
ben den allgemeinen Angaben die 

USt.-IdNr. beider Vertragspartner be-
inhaltet sowie den Hinweis, dass es sich 
um eine umsatzsteuerfreie innerge-
meinschaftliche Leistung gemäß § 4 
Nr. 1 b i.V.m. § 6a UStG handelt.

Neu ist, dass dieser Beleg nicht mehr 
ausreicht. Vielmehr muss nach den 
neuen Regelungen nun eine sogenann-
te „Gelangensbestätigung“ des Kunden 
eingereicht werden. Diese Bescheini-
gung ist eine Bestätigung des Kunden 
gegenüber dem Lieferanten, dass der 
Gegenstand der Lieferung in das restli-
che Gebiet der EU-Mitgliedstaaten ge-
langt ist.

Diese muss den Namen und die An-
schrift des Kunden, die Menge und die 
handelsübliche Bezeichnung des Ge-
genstands der Lieferung, die Fahrzeug-
Identifikationsnummer bei Fahrzeu-
gen, das Datum und den Ort, an dem 



23dialog 3.2012

R
e
c
h

t
 &

 F
i
n

a
n

z
e
n

Bernd Krückel MdL,
Steuerberater aus Heinsberg

der Liefergegenstand vom Kunden in 
Empfang genommen wurde, das Aus-
stellungsdatum der Bestätigung und 
die Unterschrift des Abnehmers enthal-
ten.

Es ist nicht gesetzlich festgelegt, aus 
wie vielen Dokumenten die Gelangens-
bestätigung besteht. Es können auch 
mehrere Belege sein, diese müssen je-
doch leicht nachprüfbar sein und ein-
deutig erkennen lassen, dass der Liefe-
rant den Gegenstand der Lieferung in 
das übrige Gemeinschaftsgebiet beför-
dert oder versendet hat. Es existiert ein 
Entwurf des Bundesfinanzministeri-
ums (BMF) zu den Neuregelungen, der 
einen Musterentwurf für eine Gelan-
gensbestätigung vorsieht.

Bei fehlendem Nachweis ist die Sen-
dung umsatzsteuerpfl ichtig. Der Liefe-
rant ist daher darauf angewiesen, dass 
der Kunde sich bereit erklärt, den Erhalt 
der Ware zu bestätigen. Sollte dies nicht 
der Fall sein, so bleibt dem Lieferanten 
nur die Möglichkeit, einer ausgebliebe-
nen Gelangensbestätigung nachzulaufen 

oder die Umsatzsteuer in Höhe von 19 
Prozent auf ihn umzulegen. Nach Ein-
reichen des fehlenden Beleges durch den 
Kunden, kann die Umsatzsteuer wieder 
zurück erstattet werden.

Zunächst klingen die Neuerungen wie 
eine Vereinfachung der Nachweis-
pflicht. Bisher waren die Lieferungen 
deutscher Unternehmen an EU-Han-
delspartner jedoch vorwiegend von der 
Umsatzsteuer befreit. Neben dem hö-
heren Verwaltungsaufwand werden zu-
dem Wettbewerbsnachteile erwartet, so 
dass das Vorgehen des Bundesfinanzmi-
nisteriums bei Verbänden und Unter-
nehmen zu heftiger Kritik führte.

Die Reaktion der Finanzverwaltung 
zog eine Verlängerung der Übergangs-
frist mit sich, die zunächst bis zum 31. 
März 2012 andauern sollte, mittlerwei-
le bis zum 30. Juni 2012 verlängert 
wurde. Bis zu diesem Datum wird nicht 
beanstandet, wenn der Belegnachweis 
noch auf Grundlage der alten Rechtsla-
ge geführt wird, so das Bundesministe-
rium der Finanzen (BMF).

Es ist jedoch zu beachten, dass die Ver-
längerung der Übergangsfrist lediglich 
innergemeinschaftliche Lieferungen 
betreffen und nicht Ausfuhrlieferungen 
in Drittländer. Im letzteren Fall endet 
die Übergangsfrist wie gehabt am 31. 
März 2012.
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Kündigung gegenüber einem
minderjährigen Auszubildenden

Das Berufsausbildungsverhältnis be-
ginnt mit einer Probezeit. Während dieser 
Zeit kann es gemäß § 22 Abs. 1 des Be-
rufsbildungsgesetzes (BBiG) sowohl vom 
Auszubildenden als auch vom Ausbilden-
den jederzeit ohne Einhaltung einer Kün-
digungsfrist gekündigt werden. Eine sol-
che Kündigung muss jedoch noch wäh-
rend der Probezeit zugehen. Ist der Auszu-
bildende minderjährig und damit nach § 
106 Bürgerliches Gesetzbuch (BGB) nur 
beschränkt geschäftsfähig, wird die Kün-

digung nach § 131 Abs. 2 BGB erst dann 
wirksam, wenn sie seinem gesetzlichen 
Vertreter zugeht. Ist eine Kündigungser-
klärung mit dem erkennbaren Willen ab-
gegeben worden, dass sie den gesetzlichen 
Vertreter erreicht, und gelangt sie - etwa 
durch den Einwurf des Kündigungsschrei-
bens in seinen Hausbriefkasten - tatsäch-
lich in dessen Herrschaftsbereich, ist der 
Zugang bewirkt.

 Eine Kündigung, die ein Bevollmäch-
tigter erklärt, von dessen Bevollmächti-
gung der Gekündigte nicht zuvor durch 
den Vollmachtgeber in Kenntnis gesetzt 
wurde, ist gemäß § 174 BGB unwirksam, 
wenn der Kündigung keine Vollmachtsur-
kunde beigefügt ist und der Gekündigte 
die Kündigung aus diesem Grund unver-
züglich zurückweist.

Der am 15. April 1991 geborene Klä-
ger schloss - vertreten durch seine Eltern - 
mit der Beklagten einen Vertrag über eine 
Ausbildung als Fachkraft für Lagerlogistik 
für die Zeit ab 1. August 2008. Der Aus-
bildungsvertrag enthielt eine dreimonati-
ge Probezeit. Der Ausbildende erklärte 
mit Schreiben vom 31. Oktober 2008, 
dem letzten Tag der Probezeit, die Kündi-
gung. Das Schreiben war gerichtet an den 
Kläger, gesetzlich vertreten durch die El-
tern, und wurde durch Boten am selben 
Tag in den gemeinsamen Hausbriefkasten 
des Klägers und seiner an diesem Tag ver-
reisten Eltern eingeworfen. Dort fand es 
der Kläger zwei Tage später und verstän-
digte seine Mutter telefonisch von der 

Kündigung, die vom Kündigungsschrei-
ben nach ihrer Rückkehr am 3. oder 4. 
November 2008 tatsächlich Kenntnis er-
hielt. Mit einem Schreiben seiner Prozess-
bevollmächtigten, das beim Ausbildenden 
am 13. November 2008 einging, wies der 
Kläger die Kündigung nach § 174 Satz 1 
BGB zurück, weil der Kündigung keine 
Vollmachtsurkunde beigefügt war. Mit 
seiner Klage begehrt der Kläger die Fest-
stellung der Unwirksamkeit der Kündi-
gung des Ausbildungsverhältnisses.

Das Arbeitsgericht hat der Klage statt-
gegeben, das Landesarbeitsgericht hat sie 
abgewiesen. Die Revision des Klägers hat-
te vor dem Sechsten Senat des Bundesar-
beitsgerichts keinen Erfolg. Die Kündi-
gung wurde gegenüber den Eltern des Klä-
gers als dessen gesetzlichen Vertretern er-
klärt. Mit dem Einwurf in den 
gemeinsamen Briefkasten der Familie war 
der Zugang der Kündigung bewirkt. Die 
Ortsabwesenheit der Eltern stand dem 
nicht entgegen. Für den Zugang reichte es 
aus, dass das Schreiben in den Herrschafts-
bereich der Eltern gelangt war und sie es 
unter normalen Umständen zur Kenntnis 
nehmen konnten. Die Kündigung schei-
terte auch nicht an der fehlenden Voll-
machtsurkunde. Die Zurückweisung ei-
ner Kündigungserklärung nach einer Zeit-
spanne von mehr als einer Woche ist ohne 
das Vorliegen besonderer Umstände des 
Einzelfalls nicht mehr unverzüglich iSd. § 
174 Satz 1 BGB (Bundesarbeitsgericht, 
Urteil vom 8. Dezember 2011 – 6 AZR 
354/10).

„Auch in den besten Familien kommt 
es mal zum Streit. Wenn es mal zu 
einem Streit im Ausbildungsverhältnis 
kommt, helfen die Ausschüsse für 
Lehrlingsstreitigkeiten der Innungen.“ 
  
Peter Deckers,
Kreisdirektor und Vorsitzender des 
Ausschusses für Lehrlingsstreitigkeiten
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Deckers wird Nachfolger von Barkey
Die Handwerkskammer Aachen steht ab 
1. Oktober 2012 unter neuer hauptamt-
licher Leitung. Die Vollversammlung der 
Handwerkskammer Aachen wählte am 
03. Mai 2012 den 55-jährigen Juristen 
und derzeitigen Kreisdirektor des Kreises 
Heinsberg, Peter Deckers, zum Nachfol-
ger von Ralf W. Barkey, der nach elf Jah-
ren im Amt ausscheidet und den Vor-

standsvorsitz des Rheinisch-Westfäli-
schen Genossenschaftsverbandes über-
nimmt. Deckers, der seit 1997 
Kreisdirektor des Kreises Heinsberg ist, 
pfl egt enge Kontakte zum Handwerk. So 
ist er seit 1987 Vorsitzender der Aus-
schüsse für Lehrlingsstreitigkeiten bei der 
Kreishandwerkerschaft Heinsberg. Au-
ßerdem wirkt er als Vorsitzender und 

Mitglied in zahlreichen regionalen Aus-
schüssen und Gremien.

Deckers studierte Rechtswissenschaften in 
Bonn und absolvierte sein Referendariat 
am Landgericht Aachen. Bei der Kreisver-
waltung leitete er das Rechtsamt und war 
Dezernent, bevor er das Amt des Kreisdi-
rektors übernahm.
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Dienstleistungsangebot der
Kreishandwerkerschaft Heinsberg

Inkasso

Unsere Inkassostelle unterstützt Sie als Innungsmitglied 
schnell und zuverlässig bei der Einziehung Ihrer Außen-
stände.

Zahlt Ihr Schuldner trotz Mahnung auf eine unbestrittene 
Forderung nicht oder nur einen Teilbetrag, können Sie 
diese Fälle zur Bearbeitung an unsere Inkassostelle weiter-
leiten.

Unser Inkassoservice umfasst die außergerichtliche Forde-
rungseinziehung, Einleitung von gerichtlichen Mahn- 
und Vollstreckungsverfahren, Einleitung und Überwa-
chung von  Zwangsvollstreckungsmaßnahmen, Abschluss 
von Ratenzahlungsvereinbarungen und die Überwachung 
des Forderungseingangs.

Die Kreishandwerkerschaft Heinsberg steht Mitgliedern 
in Rechtsfragen unter der Rufnummer 02451/620121 zur 
Verfügung.

Minderleister:
Wenn die Kollegen Druck machen

Situation:  Ein Mitarbeiter fällt immer 
wieder durch langsame und schlechte Ar-
beit auf. Im konkreten Fall eines Bauun-
ternehmens wollten deshalb die Kollegen 
nicht mehr mit dem Arbeitnehmer zu-
sammen arbeiten. Zwei Kolonnenführer 
drohten sogar die Kündigung für den Fall 
an, dass der Mitarbeiter weiter beschäf-
tigt würde. Der Bauunternehmer kün-
digte dem Schlechtleister deshalb, woge-
gen dieser mit Erfolg klagte (ArbG Mag-
deburg vom 25.01.2012, AZ: 3 Ca 
1917/11).

Minderleistung:
Wenn Sie einem Arbeitnehmer/einer Ar-
beitnehmerin wegen Minderleistung kün-
digen wollen, müssen Sie beweisen, dass 
» der Arbeitnehmer/die Arbeitnehmerin 

entweder schlechter arbeitet, als er/sie 
kann

» oder dass das Gleichgewicht zwischen 

Leistung (= Vergütung) und Gegenleis-
tung (= Arbeit) erheblich gestört ist. 
Das ist in der Regel gegeben, wenn die 
Leistungen des Mitarbeiters/der Mitar-
beiterin dauerhaft um mindestens 25 
% hinter denen eines durchschnittli-
chen Mitarbeiters zurückbleiben.

Beides hatte der Arbeitgeber im kon-
kreten Fall nicht vorgetragen. Die Min-
derleistungen waren also nicht hinrei-
chend belegt.

Drohung der Kollegen:
Es kann zwar zulässig sein, einem Mitar-
beiter/einer Mitarbeiterin zu kündigen, 
wenn Kollegen oder Geschäftspartner 
nicht mehr mit dem Mitarbeiter zusam-
men arbeiten wollen (sog. Druckkündi-
gung), vorher müssen Sie sich aber 
schützend vor den Mitarbeiter stehen 
und versuchen, die Situation auf ande-

rem Wege zu entschärfen. Hier hätte der 
Arbeitgeber im vorliegenden Fall dafür 
sorgen können, dass die Kollegen nicht 
mehr unter der Minderleistung des Ein-
zelnen leiden – etwa durch geänderte 
Vergütung oder zusätzliche Mitarbeiter. 
Da der Arbeitgeber nichts dergleichen 
versucht hatte, war die Kündigung un-
wirksam.

Deshalb beachten Sie:
Vor der verhaltensbedingten Kündigung 
wegen Minderleistung ist eine Abmah-
nung erforderlich. Eventuell kommt aber 
auch eine personenbedingte Kündigung 
in Betracht, wenn der Mitarbeiter/die 
Mitarbeiterin nicht besser arbeiten kann. 
Dann prüfen Sie zunächst die Verset-
zungsmöglichkeiten im Unternehmen 
und können dann – wenn es keine Verset-
zungsmöglichkeiten gibt – ohne vorherige 
Abmahnung kündigen.



Ihre Meisterbetriebe und 
Partner der Kfz-Innung
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Handwerksbetriebe können aufatmen:

Gewerbeauskunftzentrale (GWE)
unterliegt vor dem

Oberlandgericht Düsseldorf (OLG)
In der Vergangenheit sind zahlreiche Handwerksbetriebe auf  „An-
gebote“ der Gewerbeauskunftzentrale  (GWE) „herein gefallen“. 
Nun hat das OLG Düsseldorf nach mündlicher Verhandlung am 
14.2.2012 entschieden, dass die von dem privaten Online-Bran-
chenverzeichnis GWE-Wirtschaftsinformations-GmbH (GWE) 
benutzten Formulare für Gewerbeeintragungen in ihrem Internet-
portal irreführend und daher wettbewerbsrechtlich unzulässig 
sind.

Nachdem massenhaft Gewerbetreibende – insbesondere Hand-
werksbetriebe – durch die Angebotsformulare der GWE ge-
täuscht wurden, brachte nunmehr eine eingereichte Klage des 
Deutschen Schutzverbandes gegen Wirtschaftskriminalität e.V. 
Erfolg.

Wir haben für die Innungsmitglieder, die bei uns Rechtsrat ein-
geholt haben, alle notwendigen rechtlichen Schritte eingeleitet, 

um die unberechtigten Forderungen der GWE abzuwenden. Ei-
ner Vielzahl unserer Mitglieder blieben so Forderungen der 
GWE erspart.

In einem Urteil vom 15.4.2011 hatte bereits das Landgericht Düs-
seldorf (LG) die Auff assung vertreten, dass die Angebotsformulare 
sowohl irreführend im Hinblick auf die Herkunft als auch intrans-
parent im Hinblick auf die Kostenbelastung des Betroff enen sind. 
Gegen dieses Urteil hatte die GWE Berufung eingelegt. Am 
14.2.2012 kam es nunmehr im Rahmen des vor dem OLG Düs-
seldorf geführten Berufungsverfahrens zur mündlichen Verhand-
lung. Der Vorsitzende Richter führte hierbei aus, dass das Gericht 
keinerlei Geschäftsmodelle billigen werde, die auf einen unauf-
merksamen Adressaten spekulierten, egal, wie viele Betroff ene tat-
sächlich irregeführt worden seien. Es werde deshalb diejenigen 
Rechtssätze anwenden, die das OLG Düsseldorf in einem älteren 
Verfahren und der Bundesgerichtshof in seiner letzten einschlägi-
gen Entscheidung (Branchenbuch Berg“, AZ: I ZR 157/10 vom 
30.6.2011) aufgestellt habe, auch wenn die zugrundeliegenden 
Formulare nicht identisch seien.

Das OLG Düsseldorf verkündete sein Urteil, mit dem die Beru-
fung der GWE zurückgewiesen wurde, bereits unmittelbar im An-
schluss an die mündliche Verhandlung. Der Vorsitzende wies bei 
der Verkündung  ausdrücklich darauf hin, dass das Geschäftsmo-
dell der GWE nach Auff assung des Gerichts dazu diene, „Dinge 
dunkel zu halten“.

Die Revision gegen diese Entscheidung wurde nicht zugelassen. 
Die Urteilsgründe liegen noch nicht schriftlich vor.

Bei Rückfragen stehen wir gerne zur Verfügung. In der Regel wird 
es auch zukünftig notwendig sein, auf Forderungsschreiben der 
GWE mit Anfechtung, Widerruf und Kündigung zu reagieren 
oder besser erst gar keinen Vertrag zu unterschreiben!
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Trotz Abmahnung
kein Attest vorgelegt
– zu Recht gekündigt

Ein Mitarbeiter darf entlassen werden, wenn er nach einer 
Krankmeldung trotz Abmahnung kein ärztliches Attest vorlegt. 
(LAG Rheinland-Pfalz, Urteil v. 19.1.2012, 10 Sa 593/11).

Im Arbeitsvertrag eines Arbeitnehmers hieß es, dass eine Er-
krankung schon ab dem ersten Krankheitstag durch eine ärztli-
che Bescheinigung nachzuweisen sei. Er kam dem nicht nach 
und reagierte zunächst auch nicht auf eine entsprechende Ab-
mahnung. Daraufhin kündigte ihm der Arbeitgeber fristlos. 

Das Gericht bestätigte die Rechtmäßigkeit der Kündigung. 
Die Richter betonten, die Klausel im Arbeitsvertrag sei gültig, 
denn ein Arbeitgeber müsse keine 3 Tage abwarten, bis er ein 
ärztliches Attest verlange. Da der Arbeitnehmer auch auf eine 
entsprechende Abmahnung nur verspätet reagiert habe, sei das 
Verhalten ein grober Verstoß gegen seine vertraglichen Pfl ich-
ten. Daher sei dem Arbeitgeber eine Weiterbeschäftigung nicht 
zumutbar.

Hinweis: Dieses Urteil gibt noch einmal Anlass um auf die 
Melde- und Nachweispfl ichten von Arbeitnehmern im Falle 
von Krankheit einzugehen.

Zunächst einmal hat ein Arbeitnehmer eine Meldepfl icht. Dies 
bedeutet er muss sich so schnell wie möglich beim Arbeitgeber 
melden und ihm mitteilen, dass er nicht zur Arbeit erscheinen 
kann, da er krank ist. Er muss dabei die voraussichtliche Dauer 
der Krankheit angeben. Diese Meldung muss generell dann er-
folgen wenn für den Arbeitnehmer Arbeitsbeginn wäre. Wenn 
die Krankheit länger als drei Tage dauert, dann muss spätestens 
am vierten Tag ein Krankenschein beim Arbeitgeber eingehen, 
da andernfalls gegen die Nachweispfl icht verstoßen wird.

Die gleichen Anforderungen sind dabei an den Arbeitnehmer 
im Falle einer Verlängerung der Krankschreibung zu stellen. 
Dies bedeutet der Arbeitnehmer muss sich spätestens am Fol-
getag der ersten Bescheinigung zum Arbeitgeber Kontakt auf-
nehmen und sich weiter krank melden. Des Weiteren ist er na-
türlich auch verpfl ichtet die ärztliche Folgebescheinigung ein-
zureichen.

Häufi g wird von Arbeitnehmern und Arbeitgebern diese Mel-
de- und Nachweispfl icht jedoch nur während des Entgeltfort-
zahlungszeitraums von 6 Wochen praktiziert. Dies ist jedoch 
nicht zutreff end. Als Arbeitgeber habe ich auch nach Ablauf 
der 6 Wochen einen Anspruch auf eine weitere Durchführung 
der o.g. Melde- und Nachweispfl ichten. Denn auch nach dem 
Ende der Entgeltfortzahlung muss es dem Arbeitgeber möglich 
sein den möglichen Einsatz des erkrankten Arbeitnehmers zu 
planen, oder eventuell eine Ersatzkraft einzustellen.
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durch die Handwerkskammer:
Der Run blieb bisher aus

Durch das ab dem 1. April 2012 in Kraft 
getretene „Gesetz zur Verbesserung der 
Feststellung und Anerkennung im Aus-
land erworbener Berufsqualifi kationen“ 
(kurz: Anerkennungsgesetz) erhalten alle 
Personen mit einer im Ausland erworbe-
nen Berufsqualifi kation einen Anspruch 
auf Überprüfung der Gleichwertigkeit 
mit einem deutschen Berufsabschluss. 
Hauptgeschäftsführer Dr. Michael Von-
denhoff  sprach mit dem Hauptgeschäfts-
führer der Handwerkskammer Aachen, 
Assessor Ralf Barkey.

Vondenhoff : Zuwanderer können nun 
verlangen, dass ihr im Ausland erwor-
be-ner Berufsabschluss bewertet und 
überprüft wird, ob er mit einem deut-
schen Referenzberuf gleichwertig ist. 
Wie ist die Resonanz?

Barkey: Noch hält sich die Nachfrage bei 
den sieben nordrhein-westfälischen 

Handwerkskammern in Grenzen. Wir 
haben es nicht mit einer überbordenden 
Menge zu tun. Nach Inkrafttreten des 
Anerkennungsgesetzes sind pro Kammer 
etwa 20 bis 50 telefonische Anfragen ein-
gegangen. Die Zahl der eingereichten 
Anträge bewegen sich jeweils in einstelli-
gen Bereich.

Vondenhoff : Haben Migranten mit dem 
neuen Anerkennungsgesetz nun einen 
Anspruch auf Anerkennung eines Be-
rufsabschlusses?

Barkey: Das Gesetz schaff t keinen 
Rechtsanspruch auf Anerkennung eines 
Berufsabschlusses, sondern ermöglicht es 
den Migranten lediglich, ihre Qualifi ka-
tion im Rahmen des Gleichwertigkeits-
feststellungsverfahrens bewerten zu las-
sen. Ist der ausländische Abschluss bei-
spielsweise gleichwertig mit dem Meister, 
hat der Inhaber zwar die gleichen Rechte, 

d. h., er kann sich in die Handwerksrolle 
eintragen lassen. Damit ist aber weder 
die Ausbildungsberechtigung verbunden, 
noch dürfe man Meistertitel führen.

Vondenhoff : Wie läuft die Gleichwer-
tigkeitsprüfung ab?

Barkey: Die Handwerkskammer über-
prüft, ob wesentliche inhaltliche oder zeit-
liche Unterschiede zwischen den im Aus-
land erworbenen Qualifi kationen und 
dem deutschen Berufsabschluss der soge-
nannten Referenzqualifi kation bestehen.

Die Handwerkskammer prüft weiterge-
hend, ob festgestellte wesentliche inhaltli-
che oder zeitliche Unterschiede zwischen 
den Berufsqualifi kationen durch sonstige 
Befähigungsnachweise oder durch nach-
gewiesene einschlägige Berufserfahrungen 
ausgeglichen werden können.

weiter nächste Seite »»»



Ihre Metallbau-Ihre Metallbau-
FachbetriebeFachbetriebe
im Kreis Heinsbergim Kreis Heinsberg
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Bauunternehmung
» Speis GmbH & Co.KG
 www.bau-speis.de

» Camedda GmbH
 www.bau-und-mehr.de

Metallbau
» Verzinkerei März
 www.feuerverzinken.de

Vondenhoff : Zahlreiche Antragsteller 
werden Flüchtlinge sein Was geschieht, 
wenn der Handwerkskammer keine 
Unterlagen oder Informationen für 
ihre Prüfung zur Verfügung stehen?

Barkey: In diesem Fall ist es möglich, 
eine Qualifi kationsanalyse durchzufüh-
ren, um einen Vergleich mit der inländi-
schen Berufsausbildung, mit maßgebli-
chen berufl ichen Fertigkeiten, Kenntnis-
sen und Fähigkeiten feststellen zu kön-
nen. Eine Qualitätsanalyse kann durch 
unterschiedliche Methoden, z. B. durch 
Arbeitspro-ben oder Fachgespräche, er-
folgen.

Vondenhoff : Welche Gebühren erheben 
die Kammern für das Verfahren?

Barkey: Für das Gleichwertigkeitsfest-
stellungsverfahren erheben die Kam-
mern Gebühren zwischen 100 und 600 
Euro. Da der Aufwand für die Durch-
führung vom jeweiligen Einzelfall ab-
hängt, gibt es keine einheitlich festge-
legte Gebühr. Über die voraussichtli-
chen Kosten des Verfahrens informiert 
die Handwerkskammer individuell. So-
fern aber die Anerkennung der Berufs-
abschlüsse bei der Integration in den 
Arbeitsmarkt helfe, könnten die Kosten 
für das Verfahren, aber auch für eine 

Jedes Jahr sucht die Stiftung für Begab-
tenförderung im Handwerk e.V. für den  
„Heribert-Späth-Preis“  Inhaber eines 
Handwerksbetriebes, die sich besonders 
intensiv für die Aus- und Weiterbildung 
ihrer Auszubildenden einsetzen.

Seit dem Jahr 1997 vergibt die Stiftung 
den mit 3.000 Euro dotierten Preis für 
besondere Ausbildungsleistungen im 

3.000 Euro
für gute Ausbilder im Handwerk

mögliche Nachqualifizierung, von den 
Arbeitsagenturen übernommen wer-
den.

Vondenhoff: Vielen Dank für das Ge-
spräch und alles Gute für Ihre zukünf-
tig neue berufliche Tätigkeit als Vor-
standsvorsitzender des Rheinsich-
Westfälichen Genossenschaftsverban-
des 

Weitere Informationen zur Anerkennung 
ausländischer Berufsqualifi kationen er-
halten Sie beim Bundesamt für Integrati-
on und Flüchtlinge unter der Telefon-
nummer: 030 – 1815 1111.

Handwerk. Voraussetzung für die 
Wettbewerbsteilnahme ist eine aktive 
Berufstätigkeit in einem Handwerksbe-
trieb. Alle Einzelbewerbungen von Be-
trieben sollten deshalb immer über die 
jeweilige Handwerkskammer einge-
reicht werden.

Bewerbungsschluss ist der
15. September 2012.
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Hand! Hand! 
Hand!

Ausbildungsstätte der Kreishandwerkerschaft Heinsberg in Erkelenz-Terheeg

Offi zielle Eröffnung 
des neu gestalteten Elektrolabors

Als weiterer Eckpfeiler der Ausbildung und 
Qualifi zierung erweist sich die offi  zielle Ein-
weihung des neu gestalteten Elektrolabors in 
der Ausbildungsstätte der Kreishandwerker-
schaft Heinsberg in Erkelenz-Terheeg.

Kreishandwerksmeister Wilfried Wiesen-
born und Obermeister Hans-Peter Th olen 
drückten  es in den Reden bei der Eröff -
nungsfeier am 15. Juni 2012 so aus:  „Wir 
reden nicht ständig über Ausbildung, wir 

praktizieren sie.“ Das Handwerk sei in der 
Region einer der größten Arbeitgeber und 
habe maßgeblichen Anteil an der Leistungs-
fähigkeit der Wirtschaft im Kreis Heinsberg. 
„Ohne gut ausgebildete Handwerker“, so 
Wiesenborn weiter, „kann kaum eine Gesell-
schaft bestehen; sie sorgen für Lebensquali-
tät in den verschiedensten Bereichen.“

Beim Rundgang durch das neugestaltete 
Elektrolabor erläutert Auszubilden-der 
Christian Sackert (1. Ausbildungsjahr 
Elektroniker / Ausbildungsbetrieb: Jürgen 
Lässig, Geilenkirchen) den Interessierten die 
elektrische Schaltung.
(von links nach rechts: Ausbilder Udo 
Straten, Hauptgeschäftsführer Dr. Michael 
Vondenhoff, Kreishandwerksmeister 
Wilfried Wiesenborn, Auszubil-dender 
Christian Sackert, Obermeister Hans-Peter 
Tholen, Geschäftsführer Johannes Willms.

weiter nächste Seite »»»
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Obermeister Th olen bestätigte: „Die Qua-
lität der Ausbildung in einem innovativen 

Kreishandwerksmeister Wilfried Wiesenborn (links) und Obermeister Hans-Peter Tholen (rechts) bei der Eröffnung des Elektrolabors.

und von rasantem Fortschritt geprägten 
hochkomplexen Handwerk wie dem Elekt-

rohandwerk ist nur hochzuhalten, wenn 
wir den Auszubildenden moderne Bauteile 
und Einrichtungen zur Verfügung stellen, 
damit sie erste praktische Erfahrungen 
sammeln können und somit am „Puls der 
Zeit“ überbetrieblich ausgebildet werden.

Beim Rundgang wurde den Gästen be-
wusst, welche Möglichkeiten den Auszu-
bildenden und Weiterbildungswilligen 
heute geboten werden. 

Hierbei gilt der Dank der Kreishandwerk-
erschaft Heinsberg und der Innung für das 
Elektrohandwerk des Kreises Heinsberg 
insbesondere den vielen Fachfi rmen für 
zahlreiche Sachspenden bei der Errich-
tung des neuen Elektrolabors.



Ihre ElektromeisterbetriebeIhre Elektromeisterbetriebe
im Kreis Heinsbergim Kreis Heinsberg

Der beste 
Platz für
Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, 
(02183) 41 60 33
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Seminar der Dachdecker-Innung Heinsberg zum Thema Ladungssicherung:Seminar der Dachdecker-Innung Heinsberg zum Thema Ladungssicherung:

Korrekte LadungssicherungKorrekte Ladungssicherung
– im Gütertransport unerlässlich– im Gütertransport unerlässlich

Statistiken der Polizei und des 
Bundesverkehrsministeriums 
dokumentieren, wie häufi g un-
gesicherte oder nicht ausrei-
chend gesicherte Ladung als 
Unfallursache anzusehen ist. 
Fast 70 Prozent der von der Po-
lizei kontrollierten Lkw fahren 
mit schlecht oder überhaupt 
nicht gesichertem Transportgut 
los, Tendenz steigend. Schlecht 
gesicherte Ladung ist somit 
eine häufi ge Unfallursache im 
Straßenverkehr. Umso wichti-
ger ist es, sich fachspezifi sches 
Wissen zur Ladungssicherung 
anzueignen.

Aus diesem Grund führte die 
Dachdeckerinnung Heinsberg 
in Heinsberg Oberbruch einen 
Lehrgänge zum Th ema La-
dungssicherung durch: Lkw-
Ladungssicherung, Ladungssi-
cherung bei Kleintransportern 
oder spezielle Ladungssiche-
rung für Handwerkerfahrzeu-
ge. Im Seminar Ladungssiche-
rung-Fortbildungsschulung 

nach VDI 2700 Blatt 5 frisch-
ten insgesamt über 80 Meister 
und Dachdeckergesellen ihre 
Kenntnisse auf.

„Bei der Ladungssicherung kön-
nen kleinste Fehler zu großen 
fi nanziellen Verlusten oder sogar 
zu Personenschäden führen. 
TRANSPORTSICHERUNG 
wird daher großgeschrieben. 
Die mit der Ladungssicherung 
betrauten Mitarbeiter tragen ein 
hohes Maß an Verantwortung 
und benötigen umfassende 
Kenntnisse“, so der Sachver-
ständige Referent des Abends 
Dr. Zentgraf. „Transportunter-
nehmer, Lademeister und Verla-
der müssen sich zum Beispiel 
mit Fahrphysik, Zurrkraftbe-
rechnung und richtigem Verla-
den auskennen.“ Hierzu gab es 
viele praktische Tipps.

Im Anschluss an den Vortrag 
wurden sämtliche Fahrzeuge 
vom Refenten Dr. Zentgraf 
persönlich überprüft.



Ihre Dachdecker-Fachbetriebe und PartnerIhre Dachdecker-Fachbetriebe und Partner

Unsere Erfahrung und Kompetenz
machen uns zu Ihrem professionel-
len Partner für alle Dachdecker-,
Klempner- und Fassadenarbeiten.

EIN STARKER PARTNER
– VIELE LEISTUNGEN

POHLEN BEDACHUNGEN 
GmbH & Co. KG

Tel 02451-62 03 0  
info@pohlen-dach.de  

WWW.POHLEN-DACH.COM
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Die Unternehmerfrauen im Handwerk 
Heinsberg-Jülich e.V. und deren Gäste be-
suchten Frau Sabine Verheyen im Europäi-
schen Parlament in Brüssel. Schon der erste 
Eindruck von Brüssel war beeindruckend: 
das Atomium, die eindrucksvollen Fassa-
den der Messehallen, der Schlosspark und 
das Schloss begeisterten alle Mitreisenden.

Erster Tagesordnungspunkt war eine Füh-
rung durch das Europäische Parlament. 
Das große Gebäude mit seiner gewaltigen 
Glasfassade hinterließ einen bleibenden 
Eindruck. Die vielen Fahnen verstärkten 

die internationale Verbundenheit. Täglich 
werden ca. 5.000 Besucher durch das Haus 
geführt. Dem entsprechend sind aufwändi-
ge Sicherheitsmaßnahmen ein wichtiger 
Bestandteil der allgemeinen Sicherheit. 

Im Anschluss an die informative Führung 
fand ein Gespräch mit Frau Verheyen 
statt. Seit 2009 ist Sabine Verheyen Beauf-
tragte der CDU/CSU-Gruppe im Euro-
päischen Parlament für die Kommunen 
und Mitglied im Ausschuss für Kultur 
und Bildung, sowie stellvertretendes Mit-
glied im Ausschuss für regionale Entwick-

lung – um nur einige Ihrer vielfältigen 
Aufgaben zu nennen. 

Mit viel Begeisterung und Leidenschaft 
stellte Frau Verheyen den Unternehmer-
frauen im Handwerk e.V. ihre Arbeit vor. 
Möglich ist ihr dies durch die bedingungs-
lose Unterstützung Ihrer Familie. Gerne 
und ausführlich stand sie den Fragen der 
Unternehmerfrauen zur Verfügung.

Wer das Europäische Parlament besucht, 
sollte sich einen Besuch in der historischen 
und gut erhalten Innenstadt nicht entge-
hen lassen. Die Unternehmerfrauen im 
Handwerk Heinsberg – Jülch e.V. und ihre 
Gäste ließen sich von der Stadtführerin in 
die Geschichte von Brüssel entführen.

Die geschichtsträchtigen Bauten und histo-
rische Plätze, die mit großer Sorgfalt gepfl eg-
te Vergangenheit, die Sauberkeit der Straßen 
und Gebäude überraschten und begeisterten 
die Besucher gleichzeitig. Zumal, wenn man 
das hohe Verkehrsaufkommen und die enor-
me Anzahl der Besucher bedenkt.

„Ein unvergesslicher Tag neigt sich viel zu 
schnell dem Ende zu“, so lautete allgemein 
das Fazit der Reise.

UFH Heinsberg-Jülich eV:

Ein Besuch bei Sabine Verheyen MdEP 
im Europäischen Parlament in Brüssel
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Stress, Hektik und kaum Zeit für das 
Essen – eine fast normale Situation in 
vielen Handwerksbetrieben. Wie man 
sich trotzdem gesund und lecker ernäh-
ren kann, zeigte ein Seminar der Unter-
nehmerfrauen im Handwerk (UFH) 
Heinsberg-Jülich e. V. in Kooperation 
mit der IKK classic.

Dass eine gesunde Ernährung wichtig 
ist, ist keine neue Erkenntnis. Schon 
wesentlich schwieriger ist es, diese Er-
kenntnis im normalen (Arbeits-) Alltag 
umzusetzen. Darum machte Gabi 
Schütze, Heilpraktikerin und Ökotro-
phologin, in den Heinsberger Schu-
lungsräumen der Volkshochschule die 
Frauen des UFH e.V. mit Brain- und 
Powerfood vertraut. Die Idee, die hin-
ter dem Konzept steht, ist dabei ganz 
einfach: Grundlage der Ernährung sind 
unverfälschte Lebensmittel aus der Na-
tur ohne künstliche Aromastoffe und 
Konservierungsmittel. Denn: Wer 
möglichst viele Vitamine und Nähr-
stoffe zu sich nimmt, der ist nicht nur 
gesünder, sondern auch vitaler und 
energiegeladener und kann so auch ei-
nen körperlich anstrengenden Tag 
leichter bewältigen.

In einer kurzen theoretischen Einfüh-
rung wurde den Unternehmerfrauen 
die Grundlagen von Brain- und Power-
food erläutert. „Füttern Sie Ihr Hirn 
gleich zum Frühstück mit komplexen 
Kohlenhydraten wie Vollkornbrot, Ha-
ferflocken, Müsli und Früchten“, so 
Gabi Schütze. „Verwenden sie gesunde 
Fette wie kaltgepresste Öle, essen sie 
wöchentlich nicht mehr als 600 g 
Fleisch und Fisch, aber oft dunkelgrü-
nes Gemüse wie Grünkohl, Spinat, 
Feldsalat. Und essen sie nur drei Mahl-
zeiten am Tag mit Pausen von vier bis 
fünf Stunden dazwischen, dann bleiben 
sie leistungsstark.“ 

Nach der Th eorie folgte die Praxis und in 
mehreren Gruppen wurde gemeinsam 
ein 4-Gang-Menü zubereitet und die Un-
ternehmerfrauen erfuhren dabei, wie le-
cker und gesund kochen sein kann. „Wir 
haben einen sehr interessanten und kuli-

narisch hochwertigen Abend erlebt und 
nehmen viele Tipps mit nach Hause“, so 
die Vorsitzende der UFH, Andrea Sie-
bert-Kortyka. „Dafür möchten wir uns 
auch bei der IKK classic bedanken, die 
das Seminar erst möglich gemacht hat“.

UFH Heinsberg-Jülich eV:

Gutes, gesundes und schnelles Essen 
– nicht nur für Handwerker

Seminar der Unternehmer-Frauen im Handwerk
in Kooperation mit der IKK classic, Regionaldirektion Aachen
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Seit 70 Jahren Unruhegeist

Mit 71 Jahren noch im eigenen Salon

Friseurmeisterin Marliese Dückers
erhält „Goldenen Meisterbrief“ und 
denkt noch nicht an den Ruhestand

Mit 84 Jahren steht Landmechaniker-
meister Hans Schmitz, Inhaber der Firma 
Wilhelm Schmitz Landmaschinentech-
nik aus Erpen (Firmengründer) (2. v. 
links), seinen Kunden von 8.00 Uhr 
morgens bis 18.00 Uhr abends zur Verfü-
gung.

Dies seit nunmehr 70 Jahren. Am 1. Ap-
ril 1942 begann Hans Schmitz seine Aus-
bildung im Alter von 14 Jahren, 1974 
legte er seine Meisterprüfung vor der 
Handwerkskammer Lüneburg erfolg-
reich ab und führt bis zum heutigen Tage 
den väterlichen Landmaschinenmechani-
kerbetrieb fort.

Neben Vertretern aus der Landwirtschaft, 
gratulieren Obermeister Josef Wirtz (4. v. 
rechts) und Hauptgeschäftsführer Dr. 
Michael Vondenhoff  (2.v.rechts) von der 
Innung Land- und Baumaschinentech-

Frau Friseurmeisterin Dückers aus 
Übach-Palenberg (Bildmitte) hat etwas 
Seltenes geleistet. Vor 50 Jahren, am 15. 
Mai 1962, legte Sie ihre Meisterprüfung 
im Friseurhandwerk vor der Hand-
werkskammer Aachen erfolgreich ab.

Das ist vielleicht alleine noch nicht be-
merkenswert genug. Doch die quirlige 
Dame steht bis heute noch immer in ih-
rem eigenen Friseursalon und „verschö-
nert ihrer Kundschaft den Kopf“ – und 
das mit 71 Jahren.

Mit 15 Jahren ging die Übach-Palenber-
gerin in die Lehre, mit 20 Jahren in die 
Meisterschule und am 1. Juni 1962 
übernahm Frau Dückers ihren eigenen 
Friseursalon. Seitdem bildete sie 24 
Ausbildende aus.

nik für den Handwerkskammerbezirk 
Aachen zu diesem seltenen Berufsjubilä-
um. Ebenfalls auf dem Foto zu sehen ist 

Zum Berufsjubiläum gratulierten Ober-
meisterin Erika Rutten (rechts) und Haupt-
geschäftsführer Dr. Michael Vondenhoff  

Frau Kathi Schmitz (links), die mit  „ih-
rem Unruhegeist“ seit 55 Jahren verhei-
ratet ist.

(links) von der Friseur-Innung Heinsberg 
und überreichten mit den vier Enkelkin-
dern den „Goldenen Meisterbrief“.



Ihre Tischler-Fachbetriebe und PartnerIhre Tischler-Fachbetriebe und Partner
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Termine Juli/August

1.7.2012, 9.30 Uhr – 17.30 Uhr
 Arbeitskreis der Unternehmerfrauen im Handwerk: Ferien-

stammtisch – Besuch von „Privaten Rosengärten in der Eifel“

6.7.2012, 16.00 Uhr
 Lossprechungsfeier der Maler- und Lackierer-Innung Heins-

berg, Gewerbeförderungsstelle der Kreishandwerkerschaft 
Heinsberg, Geilenkirchen, Malerwerkstatt

7.7.2012, 19.30 Uhr
 Lossprechungsfeier der Fleischer-Innung Heinsberg, Carolus-

Magnus-Center (CMC), Übach-Palenberg

18.8.2012, 16.30 Uhr
 Lossprechungsfeier der Bäcker-Innung Heinsberg, Carolus-

Magnus-Center (CMC), Übach-Palenberg

19.8.2012, 11.00 Uhr
 Lossprechungsfeier der Friseur-Innung Heinsberg, Carolus-

Magnus-Center (CMC), Übach-Palenberg

24.8.2012, 18.00 Uhr
 Gemeinsame Lossprechungsfeier der Baugewerbe-Innung 

Heinsberg und der Straßenbauer-Innung Rurtal, Firma Holz-
bau Küppers GmbH, Geilenkirchen

27.8.2012, 19.00 Uhr
 Arbeitskreis der Unternehmerfrauen im Handwerk: Vortrag: 

„Mond-Mondin – über Verschleierungen, Verstümmelungen 
und Verdrehungen von Mythen und Frauen-Erkenntnissen im 
patriarchalen Weltbild“, Kreishandwerkerschaft Heinsberg, 
Sitzungszimmer

30.8.2012, 18.00 Uhr
 Sommerfest der Kreishandwerkerschaft Heinsberg, Haus des 

Handwerks – Parkplatz, Geilenkirchen

Neue Innungsmitglieder

Baugewerbe-Innung Heinsberg:
» Aliu Shaben, Fliesenleger, Heinsberg

Maler- und Lackierer Innung Heinsberg:
» Wilhelm Rohmen, Wegberg

Tischler-Innung Heinsberg:
» M + S Montageservice GmbH, Hückelhoven

Silbernes Meisterjubiläum

2.7.2012 Walter Skrobucha,
  Maler- u. Lackierermeister, Übach-Palenberg
15.7.2012 Helmut Vossen,
  Fleischermeister, Selfkant
16.7.2012 Klaus Lange,
  Gas-Wasser-Inst.-Meister, Übach-Palenberg
17.7.2012 Erich Kückes,
  Elektromechanikermeister, Erkelenz
17.7.2012 Norbert Schmölders,
  Tischlermeister, Geilenkirchen
27.7.2012 Wolfgang Himpler,
  Landmaschinenmechanikermeister, Innden
10.8.2012 Heinz-Herbert Jülicher,
  Maler- u. Lackierermeister, Wegberg
10.8.2012 Karl-Leo Speen,
  Maler- u. Lackierermeister, Erkelenz
24.8.2012  Irmgard Klein,
  Friseurmeisterin, Übach-Palenberg

Goldenes Meisterjubiläum

5.7.2012 Michael Bodewig,
  Maler- u. Lackierermeister, Mönchengladbach
5.7.2012 Jakob Heinrichs,
  Tischlermeister, Waldfeucht
2.8.2012  Karl-Josef Bomanns,
  Zentralheizungs- u. Lüftungsbauermeister, Gangelt
7.8.2012  Jakob Sommer,
  Kfz.-Mech.-Meister, Aldenhoven
7.8.2012  Hans-Peter Tissen,
  Kfz.-Mech.-Meister, Hückelhoven
14.8.2012  Hermann Arntz,
  Zentralheizungs- u. Lüftungsbauermeister, Heinsberg
16.8.2012  Gerhard Ohlenforst,
  Maurermeister, Selfkant
22.8.2012  Josef Backhaus,
  Landmaschinenmechanikermeister, Wegberg
29.8.2012  Wilhelm Schäfer,
  Tischlermeister, Linnich

Geburtstage Ehrenamtsträger

4.8.2012 Franz-Leo Fabry,
  Dipl.-Ing., Geilenkirchen 65 Jahre

Geschäftsjubiläum

9.7.2012  Heinz Schmitz,
  Fleischermeister, Heinsberg 25 Jahre

Der beste Platz für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33



Aufnahmeantrag
Hiermit beantrage(n) ich/wir den Erwerb der Mitgliedschaft bei der Kreishandwerkerschaft Heinsberg

Nikolaus-Becker-Straße 18, 52503 Geilenkirchen
Telefon: (02451)6201-0, Telefax: (02451)6201-62

 -Innung Heinsberg

ab

Heinsberg, den Stempel und Unterschrift

Ihre Innung –Ihre Innung –
Es gibt viele Gründe, dabei zu sein!Es gibt viele Gründe, dabei zu sein!
Liebe Kolleginnen und Kollegen
nicht überall ist die Bedeutung der Innung als Basisorganisation 
des örtlichen Handwerks bekannt. Sie können sich auf dieser Sei-
te kurz und knapp über die Vorteile einer Innungsmitgliedschaft 
informieren. Diese Informationen sind natürlich nur Ausschnitte 
der umfangreichen Vorzüge einer Innungsmitgliedschaft. Nach-
folgend vorab nur einmal sieben Gründe, die für eine Mitglied-
schaft sprechen: 

» Wir kümmern uns um die Einziehung Ihrer geschäftlichen 
Forderungen. Dieser Service ist kostenlos und erspart In-
nungsmitgliedern zeitraubende Schreibarbeit. Wettbewerbs-
widrige Werbung, wie zum Beispiel das unzulässige Anbieten 
handwerklicher Leistungen, ahnden wir sofort als Wettbe-
werbsverstoß durch entsprechende Abmahnverfahren, ohne 
Imageschaden für Sie.

» Werbung und Öff entlichkeitsarbeit gehören auch zu den we-
sentlichen Aufgaben Ihrer Kreishandwerkerschaft und In-
nung. So suchen wir intensiven Kontakt zu den Medien und 
zeigen sichtbare Präsenz auf öff entlichen Veranstaltungen. 
Diese Aktivitäten bringen Ihnen neue Kunden!

» Kostenfreie Rechtsberatung in allen Fragen des Arbeits-, Sozi-
al- und des Vertragsrechts. Auch werden Sie von uns kostenlos 
vor den Arbeits-, Sozial- und Verwaltungsgerichten vertreten. 

» Die Fachverbände unterrichten Sie regelmäßig über techni-
sche, wirtschaftliche und rechtliche Neuerungen. Es werden 

Fachveranstaltungen, Vorträge, Lehrgänge und Seminare an-
geboten. Maßnahmen also, die Ihnen ihre tägliche Arbeit er-
leichtern. 

» Die Kreishandwerkerschaft vertritt auch die Gesamtinteressen 
des selbstständigen Handwerks und vor allem im politischen 
Bereich.

» Für Innungsmitglieder ist die Berufsausbildung der Auszubil-
denden günstiger. Innungsmitglieder müssen nur reduzierte 
Prüfungsgebühren zahlen.

» Als Innungsmitglied können Sie kostengünstige Versicherun-
gen über das Versorgungswerk der Kreishandwerkerschaft mit 
der Signal/Iduna-Versicherung in Anspruch nehmen.

Das wichtigste Argument ist bei allen Leistungen zweifellos 
der Kostenvorteil einer Innungsmitgliedschaft. Ihre Mitglied-
schaft macht sich mehr als bezahlt.

Also, auf was warten Sie noch?
Nehmen Sie sofort Kontakt auf. Es lohnt sich für Sie. 
Lassen Sie sich überzeugen. 

Kreishandwerkerschaft Heinsberg
Nikolaus-Becker-Straße 18, 52503 Geilenkirchen
Telefon: (02451)6201-0, Telefax: (02451)6201-62
www.kreishandwerkerschaft-heinsberg.de




